
Die

Entwicklung der Lehre vom Geist ( Pneuina )
in der Wissenschaft des Altertums .

Von Hermann Siebeck .

 1 . Wie andern Völkern , so war auch den Griechen vonAltersherdiebewegteLuftmehralseineblinde,nischeKraftoderSubstanz;wassiealsKühlungliebten,alsSturmundGewitterbewundertenoderfürchtetenundimmerundüberallalsdasAllumfassendewarnahmen,galtihnenalseinBeseelendesundselbstBeseeltes,jedenfallswenigstensalsderüberalloffenbareunddochzugleichsogeheimnisvolleTrägereinerintensivendynamischenWirksamkeit,dersichkeineSeitederNaturwiedesmenschlichenOrganismuszuentziehenvermochte.Besonderswurde(nächstderSonne)derEinflussderWindefürdasGedeihenderGewächsewiefürdieGesundheitvonTierenundMenschenbeachtetundgöttlichverehrtundwiez.B.schoninphönicischenKosmo-gonienPneumaundLuftdasersteschaffendePaarbildeten*),sofanden(jedenfallsauchdurchorientalischeEinflüsse)besondersdieorphischenLehrenvonderBeseelungdesLeibesvermittelstderLufteineweiteVerbreitung**).AuchanderSchwelledergriechischenPhilosophiewird(beiAnaximenes)dieSeelewesentlichalsLuftaufgefasstunddementsprechendauchdieäußereLuftselbstihrerseitsals

* ) Vgl . P . Schuster , Heraklit von Ephesus ( Lpz . 1873 ) S . 155 Anm .

* * ) Welcker , kl . Sehr . III , S . 57 f .
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